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(54) VERFAHREN UND VORRICHTUNG ZUM BETREIBEN EINES STAUBSAUGERS

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Betrei-
ben eines Staubsaugers (102), wobei das Verfahren ei-
nen Schritt des Reduzierens einer Saugleistung des
Staubsaugers (102) aufweist, in dem die Saugleistung

von einem Ausgangswert auf einen Lösewert reduziert
wird, wenn ein Festsaugen einer Saugdüse (106) des
Staubsaugers (102) an einer Oberfläche erkannt wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Betrei-
ben eines Staubsaugers, ein entsprechendes Compu-
terprogramm, eine Vorrichtung zum Betreiben eines
Staubsaugers, einen Staubsauger mit einer Vorrichtung,
eine Saugdüse für einen Staubsauger und ein Staubsau-
gersystem aus einem Staubsauger und einer Saugdüse.
[0002] Bei einem Staubsauger wird durch ein Gebläse
Luft aus einem Unterdruckbereich des Staubsaugers ab-
gesaugt. Die Luft kann beispielsweise über eine Saug-
düse und einen Saugschlauch wieder nachströmen.
Beim Nachströmen werden Staub und Schmutzpartikel
mitgerissen und in einem im Unterdruckbereich ange-
ordneten Filtersystem des Staubsaugers gebunden.
[0003] Der Erfindung stellt sich die Aufgabe, ein Ver-
fahren und eine Vorrichtung zum Betreiben eines Staub-
saugers zu schaffen.
[0004] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch ein
verbessertes Verfahren zum Betreiben eines Staubsau-
gers, ein entsprechendes Computerprogramm, eine ver-
besserte Vorrichtung zum Betreiben eines Staubsau-
gers, einen verbesserten Staubsauger mit einer verbes-
serten Vorrichtung, eine verbesserte Saugdüse für einen
Staubsauger und ein verbessertes Staubsaugersystem
aus einem verbesserten Staubsauger und einer verbes-
serten Saugdüse mit den Merkmalen der Hauptansprü-
che gelöst. Vorteilhafte Ausgestaltungen und Weiterbil-
dungen der Erfindung ergeben sich aus den nachfolgen-
den Unteransprüchen.
[0005] Beim Staubsaugen kann eine erforderliche
Saugleistung von einer verwendeten Saugdüse und ei-
nem zu saugenden Untergrund abhängen. Die Saugleis-
tung kann angepasst werden, wenn die Saugdüse und
der Untergrund erkannt werden.
[0006] Die mit der Erfindung erreichbaren Vorteile be-
stehen neben einer verbesserten Bedienbarkeit des
Staubsaugers in einer Energieeinsparung sowie einer
Geräuschreduzierung beim Staubsaugen.
[0007] Es wird ein Verfahren zum Betreiben eines
Staubsaugers vorgestellt, wobei das Verfahren einen
Schritt des Reduzierens einer Saugleistung des Staub-
saugers aufweist, in dem die Saugleistung von einem
Ausgangswert auf einen Lösewert reduziert wird, wenn
ein Festsaugen einer Saugdüse des Staubsaugers an
einer Oberfläche erkannt wird.
[0008] Eine Saugdüse kann beispielsweise eine Bo-
dendüse, insbesondere eine Hartbodendüse sein. Unter
einer Saugleistung kann eine elektrische Antriebsleis-
tung zum Erzeugen eines Unterdrucks im Staubsauger
verstanden werden. Ein Ausgangswert kann beispiels-
weise von einem Benutzer des Staubsaugers an einem
Leistungswahlschalter eingestellt werden. Ein Lösewert
kann auf die Saugdüse abgestimmt sein. Bei dem Löse-
wert kann weniger Luft auf einem Unterdruckbereich des
Staubsaugers gesaugt werden, als bei dem Ausgangs-
wert.
[0009] Das Festsaugen kann erkannt werden, wenn

ein Druck in einem Unterdruckbereich des Staubsaugers
kleiner als ein charakteristischer Druckwert ist. Bei einem
Festsaugen ist das Nachströmen der Luft in den Unter-
druckbereich behindert. Deshalb wird mehr Luft aus dem
Unterdruckbereich abgesaugt, als nachströmen kann.
Der Druck im Unterdruckbereich fällt. Das Fallen des
Drucks kann als Ansteigen des Unterdrucks bezeichnet
werden.
[0010] Das Verfahren kann einen Schritt des Einstel-
lens aufweisen, in dem die Saugleistung auf einen dü-
senspezifischen Saugwert eingestellt wird, wenn ein Lö-
sen der Saugdüse von der Oberfläche erkannt wird. Der
Saugwert kann niedriger als der Lösewert sein. Bei dem
Saugwert wird wenig Energie verbraucht und wenig Ge-
räusche emittiert. Zusätzlich ist ein Festsaugen unwahr-
scheinlich.
[0011] Das Lösen kann erkannt werden, wenn der
Druck in dem Unterdruckbereich größer als der charak-
teristische Druckwert ist. Beim Lösen steigt der Druck
wieder an, da wieder Luft in den Unterdruckbereich nach-
strömen kann und weniger Luft aus dem Unterdruckbe-
reich abgesaugt wird.
[0012] Die Saugleistung kann auf den Saugwert ein-
gestellt werden, wenn das Lösen innerhalb eines Löse-
zeitraums erkannt wird. Charakteristische Eigenschaften
der zu erkennenden Saugdüse sind bekannt. Die düsen-
spezifische Saugleistung führt bei dieser Düse zu guten
Reinigungsergebnissen.
[0013] Die Saugleistung kann auf den Ausgangswert
eingestellt werden, wenn das Lösen nach dem Lösezeit-
raum erkannt wird. Bei einer anderen Düse kann das
Lösen länger dauern, als bei der hier vorgestellten Saug-
düse.
[0014] Die Saugleistung kann auf den Ausgangswert
eingestellt werden, wenn das Lösen vor dem Lösezeit-
raum erkannt wird. Die Saugdüse kann vor dem Erken-
nen der Saugdüse durch Krafteinsatz gelöst werden. Das
Erkennen der Düse kann beim nächsten Festsaugen er-
neut beginnen.
[0015] Die Saugleistung kann weiter auf einen zweiten
Lösewert reduziert werden, wenn das Festsaugen länger
als eine Zeitspanne erkannt wird. Wenn die Saugdüse
zu lange festgesaugt ist, kann die Saugleistung weiter
reduziert werden, um das Lösen zu ermöglichen.
[0016] Der hier vorgestellte Ansatz schafft ferner eine
Vorrichtung, die ausgebildet ist, um die Schritte einer Va-
riante eines hier vorgestellten Verfahrens in entspre-
chenden Einrichtungen durchzuführen, anzusteuern
bzw. umzusetzen. Auch durch diese Ausführungsvarian-
te der Erfindung in Form einer Vorrichtung kann die der
Erfindung zugrunde liegende Aufgabe schnell und effizi-
ent gelöst werden.
[0017] Die Vorrichtung kann ausgebildet sein, um Ein-
gangssignale einzulesen und unter Verwendung der Ein-
gangssignale Ausgangssignale zu bestimmen und be-
reitzustellen. Ein Eingangssignal kann beispielsweise
ein über eine Eingangsschnittstelle der Vorrichtung ein-
lesbares Sensorsignal darstellen. Ein Ausgangssignal
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kann ein Steuersignal oder ein Datensignal darstellen,
das an einer Ausgangsschnittstelle der Vorrichtung be-
reitgestellt werden kann. Die Vorrichtung kann ausgebil-
det sein, um die Ausgangssignale unter Verwendung ei-
ner in Hardware oder Software umgesetzten Verarbei-
tungsvorschrift zu bestimmen. Beispielsweise kann die
Vorrichtung dazu eine Logikschaltung, einen integrierten
Schaltkreis oder ein Softwaremodul umfassen und bei-
spielsweise als ein diskretes Bauelement realisiert sein
oder von einem diskreten Bauelement umfasst sein.
[0018] Weiterhin wird ein Staubsauger mit einer Vor-
richtung gemäß dem hier vorgestellten Ansatz vorge-
stellt.
[0019] Ferner wird eine Saugdüse für einen Staubsau-
ger vorgestellt, wobei die Saugdüse zumindest ein fe-
derndes Element aufweist, das im Saugbetrieb zwischen
einem Düsenkörper der Saugdüse und einer zu saugen-
den Oberfläche angeordnet ist und dazu ausgebildet ist,
bei einem Festsaugen der Saugdüse an der Oberfläche
einzufedern, um ein Saugmaul der Saugdüse gegen die
Oberfläche im Wesentlichen abzudichten.
[0020] Die Saugdüse kann durch das hier vorgestellte
Verfahren automatisch erkannt werden. Ein Saugmaul
kann als Saugmund beziehungsweise Ansaugöffnung
bezeichnet werden.
[0021] Schließlich wird ein Staubsaugersystem mit ei-
nem Staubsauger gemäß dem hier vorgestellten Ansatz
und einer Saugdüse gemäß dem hier vorgestellten An-
satz vorgestellt.
[0022] Von Vorteil ist auch ein Computer-Programm-
produkt oder Computerprogramm mit Programmcode,
der auf einem maschinenlesbaren Träger oder Speicher-
medium wie einem Halbleiterspeicher, einem Festplat-
tenspeicher oder einem optischen Speicher gespeichert
sein kann. Wird das Programmprodukt oder Programm
auf einem Computer oder einer Vorrichtung ausgeführt,
so kann das Programmprodukt oder Programm zur
Durchführung, Umsetzung und/oder Ansteuerung der
Schritte des Verfahrens nach einer der vorstehend be-
schriebenen Ausführungsformen verwendet werden.
[0023] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung ist in
den Zeichnungen rein schematisch dargestellt und wird
nachfolgend näher beschrieben. Es zeigt

Figur 1 eine Darstellung eines Staubsaugersystems
gemäß einem Ausführungsbeispiel;

Figur 2 ein Blockschaltbild eines Staubsaugersys-
tems gemäß einem Ausführungsbeispiel;

Figur 3 eine Darstellung einer Saugdüse gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel;

Figur 4 ein Ablaufdiagramm eines Verfahrens zum
Betreiben eines Staubsaugers gemäß einem
Ausführungsbeispiel;

Figur 5 ein Flussdiagramm eines Verfahrens zum Be-
treiben eines Staubsaugers gemäß einem
Ausführungsbeispiel;

Figur 6 ein Zeitdiagramm eines Erkennens einer
Saugdüse gemäß einem Ausführungsbei-

spiel; und
Figur 7 ein Zeitdiagramm eines Nichterkennens einer

Saugdüse gemäß einem Ausführungsbei-
spiel.

[0024] In der nachfolgenden Beschreibung günstiger
Ausführungsbeispiele der vorliegenden Erfindung wer-
den für die in den verschiedenen Figuren dargestellten
und ähnlich wirkenden Elemente gleiche oder ähnliche
Bezugszeichen verwendet, wobei auf eine wiederholte
Beschreibung dieser Elemente verzichtet wird.
[0025] Figur 1 zeigt eine Darstellung eines Staubsau-
gersystems 100 gemäß einem Ausführungsbeispiel. Das
Staubsaugersystem 100 besteht aus einem Staubsau-
ger 102 mit einer Vorrichtung 104 zum Betreiben des
Staubsaugers 102 und einer Bodendüse 106 gemäß
dem hier vorgestellten Ansatz. Die Bodendüse 106 ist
über einen Saugschlauch 108 und ein Teleskoprohr 110
mit dem Staubsauger 102 verbunden. Die Bodendüse
106 kann als Saugdüse 106 bezeichnet werden. Die Bo-
dendüse 106 weist ein federndes Element auf, das nach-
gibt, wenn sich die Bodendüse 106 bei einer aktuell ge-
wählten Saugleistung am Untergrund festsaugt. Durch
das Nachgeben des federnden Elements wird ein Saug-
maul der Bodendüse 106 noch stärker gegen den Unter-
grund abgedichtet. Das Gebläse des Staubsaugers 102
zieht jedoch weiterhin Luft aus dem Saugschlauch 108
und dem Teleskoprohr 110, wodurch der Druck in einem
Unterdruckbereich des Staubsaugersystems 100 zwi-
schen der Bodendüse 106 und dem Gebläse markant
sinkt.
[0026] Der Druck wird von der Vorrichtung 104 unter
Verwendung eines Drucksensors in dem Unterdruckbe-
reich überwacht. Wenn der Druck bis auf einen hinter-
legten Druckwert gesunken ist, erkennt die Vorrichtung
104 das Festsaugen. Daraufhin reduziert die Vorrichtung
104 die Saugleistung des Gebläses auf einen vordefi-
nierten Lösewert und der Druck im Unterdruckbereich
steigt wieder an.
[0027] Durch den geringeren Unterdruck weist das fe-
dernde Element genügend Rückstellkraft auf, um die Bo-
dendüse 106 von dem Untergrund abzudrücken, wo-
durch Luft zu dem Saugmaul strömen kann und der Un-
terdruck weiter und schneller zurückgeht. Dabei wird in-
nerhalb eines Zeitfensters nach dem Reduzieren der
Saugleistung der Druckwert wieder überschritten. Die
Vorrichtung 104 erkennt dies und stellt die Saugleistung
auf einen Wert ein, der für diese Bodendüse 106 optimiert
ist.
[0028] Figur 2 zeigt ein Blockschaltbild eines Staub-
saugersystems 100 gemäß einem Ausführungsbeispiel.
Das Staubsaugersystem entspricht im Wesentlichen
dem Staubsaugersystem in Figur 1. Wie in Figur 1 ist die
Vorrichtung 104 zum Betreiben in den Staubsauger 102
integriert. Die Vorrichtung 104 weist eine Erkennungs-
einrichtung 200 und eine Reduziereinrichtung 202 auf.
Die Erkennungseinrichtung 200 ist hier über eine Signal-
leitung mit einem Unterdruckschalter 204 verbunden.
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Der Unterdruckschalter 204 ist hier an einem Eingang
des Saugschlauchs 108 in ein Gehäuse des Staubsau-
gers 102 angeordnet.
[0029] Der Unterdruckschalter 204 schaltet bei dem
Druckwert. Die Erkennungseinrichtung 200 empfängt
den Schaltimpuls des Unterdruckschalters 204, worauf-
hin die Reduziereinrichtung 202 die dem Gebläse 206
zugeführte elektrische Leistung reduziert und somit die
Saugleistung zurückgeht.
[0030] Wenn die Bodendüse 106 gemäß dem hier vor-
gestellten Ansatz mit dem Staubsauger 102 verbunden
ist, wird die Bodendüse 106 bei der reduzierten Saug-
leistung durch das elastische Element vom Untergrund
208 abgedrückt. Durch das Abdrücken kann mehr Luft
durch die Bodendüse 106 eingesaugt werden und der
Druck im Saugschlauch 108 steigt beziehungsweise der
Unterdruck im Saugschlauch 108 fällt.
[0031] Durch das Abdrücken wird der Druckwert inner-
halb eines vorgegebenen Zeitfensters erreicht und der
Unterdruckschalter 204 schaltet erneut. Der Schaltim-
puls wird wiederum durch die Erkennungseinrichtung
200 eingelesen. Die Bodendüse 106 wird also aufgrund
ihres charakteristischen Druckverlaufs erkannt. Wenn
die Bodendüse 106 erkannt ist, stellt die Reduzierein-
richtung 202 die elektrische Leistung des Gebläses 206
auf einen Optimalwert für die Bodendüse 106 ein.
[0032] Bei einer anderen Saugdüse wird der Druck-
wert nicht innerhalb des Zeitfensters erreicht. Somit wird
eine unbekannte Saugdüse erkannt und die Saugleis-
tung wieder auf den Ausgangswert vor dem Festsaugen
erhöht.
[0033] Geräteseitig wird das von der Bodendüse 106
ausgehende Drucksignal ausgewertet. Das Drucksignal
ist charakteristisch für die hier vorgestellte Bodendüse
106 auf Hartboden 208. Der Staubsauger 102 weist zum
Erkennen eine Gerätesteuerung 104 auf, die dieses
Drucksignal auswertet und dementsprechend die Leis-
tung anpasst. Dabei erfolgt eine automatische Leistungs-
anpassung auf Hartböden 208. Es resultiert eine hohe
Energieeffizienz, also eine gute Reinigungsleistung bei
deutlich reduziertem Energieverbrauch. Weiterhin resul-
tiert eine Reduktion der benötigten Schiebekräfte.
[0034] Mit anderen Worten wird eine Bodendüsener-
kennung zur Reduktion der Schiebekraft vorgestellt.
[0035] Bodendüsen 106 können eine teils unnötig ho-
he Schiebekraft erfordern. Grund für diese erhöhte
Schiebekraft ist die höhere Dichtigkeit der Düsen 106 im
Einsatz auf bestimmten Oberflächen 208. Dadurch wird
die Lebensdauer dieser Düsen 106 durch den gestiege-
nen Abrieb signifikant reduziert. Die hohe Schiebekraft
resultiert aus einer Kombination von bestimmten Düsen
106 und Oberflächen 208. Eine manuelle Leistungsver-
stellung zum Reduzieren der erforderlichen Schiebekraft
kann zu einer inakzeptablen Senkung der Reinigungs-
leistung führen.
[0036] Der hier vorgestellte Ansatz ermöglicht bei ge-
ringer Leistungsaufnahme gute Reinigungsergebnisse.
[0037] Bodendüsen 106 können eine hohe Staubauf-

nahme bei kleiner Leistung aber gleichzeitig hohen
Schiebekräften auf einigen Untergründen aufweisen.
Manche Kombinationen sind so beschaffen, dass die Bo-
dendüse 106 sich festsaugt und die Reinigungsleistung
dabei übererfüllt wird. In diesen Fällen ist eine Reduktion
der Aufnahmeleistung zur Senkung der Schiebekräfte
möglich und sinnvoll, ohne die Reinigungsleistung we-
sentlich zu beinträchtigen.
[0038] Der hier vorgestellte Ansatz stellt dieses Pro-
blem dadurch ab, dass die Leistung bei einer durch den
Sauger 102 erkannten Bodendüsen-Boden-Kombinati-
on auf einen sinnvollen Kompromiss zwischen hoher Rei-
nigungsleistung und niedriger Schiebekraft reduziert
wird. Gleichzeitig wird dadurch die Bodendüse 106 vor
Beschädigungen durch Abrieb geschützt.
[0039] Der hier vorgestellte Ansatz bedient sich einer
Kombination der betroffenen Bodendüse 106 und einer
Unterdruckerkennung 204 am Gerät 102, die die entspre-
chende Bodendüse 106 anhand ihrer spezifischen Pa-
rameter erkennt. Wenn die spezifische Bodendüse 106
erkannt wird, wird die Leistung des Geräts 102 auf die
dafür vorgesehene Leistungsstufe gesenkt. Dadurch
sinkt auch der Unterdruck und die Bodendüse 106 lässt
sich wieder leichter schieben.
[0040] Dazu weist die zu hier vorgestellte Bodendüse
106 ein federndes Stützelement auf, welches bei einem
hohen Unterdruck beziehungsweise einer hohen Leis-
tungsstufe nachgibt und das Festsaugen zunächst ver-
stärkt. Durch den resultierenden Druckabfall wird bei
dem Gerät 102 ein Unterdruckschalter UDS 204 oder
Sensor 204 aktiviert und die Auswerteelektronik 104 star-
tet die Düsenprüfung.
[0041] Die Düsenüberprüfung erfolgt durch ein E-Ba-
lancing.
[0042] Figur 3 zeigt eine Darstellung einer Saugdüse
106 gemäß einem Ausführungsbeispiel. Die Saugdüse
106 entspricht im Wesentlichen den Saugdüsen in den
Figuren 1 und 2. Die Saugdüse 106 weist an der Vorder-
kante einer Bodenfläche eine vordere Lippe 300 und an
der Hinterkante der Bodenfläche eine hintere Lippe 302
auf. Zwischen den Lippen 300, 302 befindet sich in der
Bodenfläche der Saugmund 304 der Saugdüse 106. Der
Saugmund 304 kann auch als Saugmaul bezeichnet wer-
den. Seitlich der Bodenfläche weist die Saugdüse 106
Schürzen 306 auf. Die Schürzen 306 sind kürzer als die
Lippen 300, 302. Die Lippen 300, 302 sind flexibel und
können abknicken. Durch das Abknicken berühren die
Schürzen 306 den Boden und dichten den Saugmund
304 stärker ab, da die Schürzen 306 das Einströmen von
Luft in den Saugmund 304 behindern.
[0043] In einem Ausführungsbeispiel sind die Lippen
300, 302 als die federnden Elemente ausgelegt und beim
Abknicken muss eine Federkraft der Lippen 300, 302
überwunden werden. Sobald der Unterdruck zwischen
den Lippen 300, 302 nachlässt, richten sich die Lippen
300, 302 wieder auf und die Schürzen 306 werden vom
Boden abgehoben. Durch den resultierenden Spalt kann
die Luft mit wenig Widerstand zum Saugmund 304 strö-
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men.
[0044] In einem Ausführungsbeispiel weist die Saug-
düse 106 gefederte Laufrollen 308 auf. Wenn die Lauf-
rollen 308 einfedern, knicken die Lippen 300, 302 ab und
die Schürzen 306 berühren den Boden. Wenn die Lauf-
rollen 308 ausfedern, werden die Schürzen 306 vom Bo-
den abgehoben. Hier können die Lippen 300, 302 sehr
weich ausgeführt sein.
[0045] Mit anderen Worten wird eine Hartbodendüse
106 mit Saugglockeneffekt für energieeffizientes Staub-
saugen vorgestellt.
[0046] Staubsaugen erfolgt auf unterschiedlichen Bo-
denbelägen. In der Regel wird dabei zwischen Hartboden
und Teppichboden unterschieden. Die Anforderungen
an den Staubsauger und die Bodendüse unterscheiden
sich je nach Bodenbelag. Diese unterschiedlichen An-
forderungen führen häufig dazu, dass Staubsauger und
Bodendüse anpassbar sind. Der Staubsauger besitzt
beispielsweise unterschiedliche Leistungsstufen, wo-
durch die Gebläseleistung an die Anforderungen des Bo-
denbelags angepasst werden kann. Auf Teppichboden
wird in der Regel mehr Leistung benötigt, um Staubpar-
tikel zu lösen, als auf einem glatten Hartboden. Diese
Anpassung kann durch den Nutzer erfolgen, sodass bei-
spielsweise auch dauerhaft auf Maximalstufe gesaugt
werden kann. Die Bodendüse besitzt beispielsweise ei-
nen Tritthebel, der das Einfahren und Ausfahren eines
Borstenkranzes ermöglicht, der für das Saugen auf Hart-
boden benötigt wird.
[0047] Bedingt durch die Einführung des Energy-La-
bels werden Bodendüsen immer dichter ausgeführt. Die
Kombination aus hoher Leistung des Geräts und Dicht-
heit der Bodendüse kann zu sehr hohen benötigten
Schiebekräften führen.
[0048] Aus ökologischen und handhabungstechni-
schen Gründen ist es also sinnvoll die Saugleistung bei-
spielsweise auf glatten Hartböden zu reduzieren, da bei
deutlich geringerer elektrischer Leistungsaufnahme des
Geräts annähernd die gleiche Reinigungsleistung bei ei-
ner merklichen Reduktion der Schiebekraft der Boden-
düse erreicht werden kann.
[0049] Die hier vorgestellte Konstruktion der Hartbo-
dendüse 106 ermöglicht die Erkennung des Bodenbe-
lags durch das Gerät, welches die Information weiter nut-
zen kann, um die Leistung anzupassen.
[0050] Durch den hier vorgestellten Ansatz wird nur so
viel elektrische Energie verbraucht, wie benötigt wird.
Darüber hinaus wird durch eine Leistungsreduktion die
benötigte Schiebekraft reduziert.
[0051] Die Erkennung funktioniert ohne Einsatz elek-
tronischer Komponenten an der Düse 106, sodass dieser
Lösungsansatz kostengünstig ist.
[0052] Bodendüsenseitig weist die Hartbodendüse
106 an der vorderen und hinteren Saugmundkante Elas-
tomer-Dichtlippen 300, 302 auf, die den Saugmund 304
zum Hartboden abdichten. Die Abdichtung an den Seiten
des Saugmunds 304 erfolgt durch Dichtspuren 306, die
in der Höhe in Bezug auf die Dichtlippen 300, 302 leicht

zurückgestellt sind.
[0053] In einem Ausführungsbeispiel weist die Boden-
düse 106 gefederte Laufrollen 308 auf. Die Hartboden-
düse 106 ist mit zwei Laufrollen 308 ausgestattet. Der
Federweg und die Federkraft können beispielsweise
über die Steifigkeit und Elastizität der Laufrolle bezie-
hungsweise der Rollenachse definiert sein. Ebenso kann
ein Federelement, wie beispielsweise eine Druckfeder,
eine Elastomerfeder und/oder ein Federschaum auf die
Rollenlagerung einwirken.
[0054] In einem Ausführungsbeispiel erfolgt die Rück-
stellung über die Rückstellkraft der Dichtlippen 300, 302.
Dabei weist die Ritzendüse 106 keine Laufrollen auf. Das
Einfedern und die Rückstellung der Düse 106 erfolgen
über die Steifigkeit der Dichtlippen 300, 302.
[0055] Durch den hier vorgestellten Ansatz dichtet die
Bodendüse 106 auf Hartboden bei maximaler Saugleis-
tung ab, was zu einem starken Festsaugen der Düse 106
durch den sehr hohen Unterdruck führt. Bei geringerer
Saugleistung dichtet die Düse 106 nicht vollständig ab,
sodass in einem normalen Unterdruckbereich normal ge-
saugt werden kann. Die Bodendüse 106 liefert auf Hart-
boden dementsprechend ein stark unterschiedliches
Drucksignal in den unterschiedlichen Leistungsstufen.
Diesen Sachverhalt nutzt das Gerät, um den Bodenbelag
zu erkennen.
[0056] Figur 4 zeigt ein Ablaufdiagramm eines Verfah-
rens 400 zum Betreiben eines Staubsaugers gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel. Das Verfahren 400 weist ei-
nen Schritt 402 des Reduzierens auf. Im Schritt 402 des
Reduzierens wird eine Saugleistung des Staubsaugers
von einem Ausgangswert auf einen Lösewert reduziert,
wenn ein Festsaugen einer Saugdüse des Staubsaugers
an einer Oberfläche erkannt wird. Dem Schritt 402 vor-
ausgehend wird der Staubsauger bis zum Festsaugen
in einem Schritt 404 des Saugens mit einer, dem von
einem Bediener gewählten Ausgangswert entsprechen-
den Saugleistung betrieben.
[0057] In einem Ausführungsbeispiel weist das Verfah-
ren 400 ein dem Schritt 402 nachfolgenden Schritt 406
des Einstellens auf. Im Schritt 406 des Einstellens wird
die Saugleistung auf einen düsenspezifischen Saugwert
eingestellt, wenn ein Lösen der Saugdüse von der Ober-
fläche erkannt wird.
[0058] In einem Ausführungsbeispiel wird die Saug-
leistung auf den Saugwert eingestellt, wenn das Lösen
innerhalb eines Lösezeitraums erkannt wird.
[0059] Im Schritt 406 des Einstellens kann die Saug-
leistung auf den Ausgangswert verstellt werden, wenn
das Lösen vor oder nach dem Lösezeitraum erkannt wird.
[0060] Wenn der signifikante Druckabfall erkannt wird,
wird die Leistung nach einem bestimmten Schema auf
ein einprogrammiertes Niveau gesenkt, welches so nied-
rig ausgelegt ist, dass es dem Federelement der Boden-
düse die Möglichkeit gibt, die Düse so weit vom Boden
abzuheben, dass der Unterdruck wieder abfällt. Dadurch
kann der Druckschalter wieder öffnen beziehungsweise
der Sensor einen Druckanstieg erkennen. Parallel dazu
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wird die Zeit vom Einschalten des Druckschalters bis zu
seiner Öffnung gemessen. Liegt diese Zeit innerhalb ei-
nes definierten Zeitfensters, wird die Leistung des Geräts
auf die für diese Düse bevorzugte Leistungsstufe einge-
stellt.
[0061] Wenn der Druckanstieg früher erfolgt, kann von
einer Fehlbedienung ausgegangen werden, und es wird
wieder die alte Leistung eingestellt. Sollte der Druckan-
stieg später oder gar nicht erfolgen, kann eine noch nied-
rige Leistungsstufe angewählt werden, bis der Druck wie-
der über die Schaltschwelle steigt, da es zu einem Fest-
saugen gekommen war. Darauf soll wieder die zuletzt
gewählte Leistungsstufe angewählt werden und die Er-
kennung wartet wieder auf ein Drucksignal.
[0062] Es sind dadurch keine manuellen Maßnahmen
erforderlich, um die Leistung des Geräts zu senken. Es
wird dabei dennoch eine gute Reinigungsleistung er-
reicht.
[0063] Es existiert eine große Menge an verschiede-
nen Bodendüsen- und Bodenbelagskombinationen. Al-
len gemeinsam ist, dass es deutlich angenehmer ist,
wenn sie leichter zu schieben sind. Bodendüsen für Glatt-
böden mit Gummilippen oder PCV-Lippen als Borsten-
kranz haben eine stärkere Tendenz sich festzusaugen
und dadurch die Schiebekräfte schlagartig zu erhöhen.
Bei diesen Düsen können beim Hin- und Herschieben
bei zu hoher Leistung die Lippen umklappen und dadurch
eine Abdichtung zum Boden hervorrufen. Diese Boden-
düsen werden mit der vorgestellten Automatik erkannt
und die Leistung wird auf ein passendes niedrigeres Ni-
veau gesenkt, sodass die Schiebekräfte und die Reini-
gungsleistung in einem ausgewogenen Verhältnis ste-
hen.
[0064] Das Festsaugen kann auch mit einer normalen
umschaltbaren Bodendüse für Teppich und Glattboden
oder bei der Benutzung von kleinem Saugzubehör vor-
kommen. Auch in solchen Situationen wird die Automatik
aktiv und reduziert die Leistung um die Schiebekräfte zur
Arbeitserleichterung zu senken. Dabei wird die Leistung
jedoch nicht dauerhaft reduziert.
[0065] Diese kurzen oder längeren "Störungen" lassen
die Leistung nach dem Lösen des Schalters wieder auf
das Maximum ansteigen. Die Regelbarkeit wird dadurch
aber nicht aufgehoben, es kann also danach, bei ent-
sprechenden Bedingungen, wieder eine erfolgreiche Er-
kennung stattfinden.
[0066] Figur 5 zeigt ein Flussdiagramm eines Verfah-
rens 400 zum Betreiben eines Staubsaugers gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel. Das Verfahren 400 entspricht
dabei im Wesentlichen dem in Figur 4 beschriebenen
Verfahren. Das Verfahren 400 ist in dem Flussdiagramm
beginnend bei einem Einschalten 500 beziehungsweise
einem Hochlauf des Staubsaugers dargestellt. Nach
dem Einschalten 500 saugt der Staubsauger im Schritt
404 des Saugens mit einer Leistungseinstellung gemäß
der gewählten Leistungsstufe. Während des Saugens
wird ein Unterdruckschalter überwacht. Dazu erfolgt eine
Abfrage 502, ob der Unterdruckschalter geschaltet hat.

Solange der Unterdruckschalter nicht geschaltet hat,
wird weiter der Schritt 404 des Saugens ausgeführt.
[0067] Wenn der Unterdruckschalter geschaltet hat,
wird im Schritt 402 des Reduzierens die Saugleistung
auf den Lösewert reduziert. Weiterhin wird im Schritt 402
des Reduzierens ein Erkennungstimer gestartet. Dabei
erfolgt eine zweite Abfrage 504, in der der Unterdruck-
schalter und der Erkennungstimer überwacht werden.
[0068] Wenn der Unterdruckschalter innerhalb eines
Toleranzbereichs beziehungsweise Lösezeitraums zu-
rückschaltet, wird im Schritt 406 des Einstellens die
Saugleistung auf den düsenspezifischen Saugwert ein-
gestellt. Das Einstellen wird in einer weiteren Abfrage
506 überwacht. Wenn der Saugwert nicht eingestellt wor-
den ist, wird der Schritt 406 des Einstellens erneut an-
gestoßen. Wenn der Saugwert eingestellt ist, wird wieder
der Schritt 404 des Saugens ausgeführt, dabei jedoch
mit einer auf den Saugwert eingestellten Saugleistung.
[0069] Wenn der Unterdruckschalter nicht innerhalb
eines Toleranzbereichs beziehungsweise Lösezeit-
raums zurückschaltet, wird in einer weiteren Abfragerou-
tine 508 unterschieden, ob der Unterdruckschalter vor
dem Toleranzbereich zurückgeschaltet hat, oder ob der
Unterdruckschalter nach dem Toleranzbereich weiterhin
geschaltet ist.
[0070] Wenn der Unterdruckschalter vor dem Tole-
ranzbereich zurückgeschaltet hat, also die Saugdüse
manuell gelöst worden ist, wird im Schritt 406 des Ein-
stellens die Saugleistung wieder auf die zuvor gewählte
Leistungsstufe eingestellt. Somit beginnt der Ablauf mit
dem Schritt 404 des Saugens von vorne.
[0071] Wenn der Unterdruckschalter nach dem Tole-
ranzbereich weiterhin geschaltet ist, also eine andere
Düse, als die hier zu erkennende Düse verwendet wird,
wird im Schritt 406 des Einstellens die Saugleistung wei-
ter auf einen zweiten Lösewert reduziert. Darauf erfolgt
eine weitere Abfrage 510, ob der Unterdruckschalter ge-
schaltet ist. Solange der Unterdruckschalter geschaltet
ist, wird die Saugleistung auf dem zweiten Lösewert be-
lassen. Wenn der Unterdruckschalter zurückschaltet,
wird im Schritt 406 des Einstellens die Saugleistung wie-
der auf die zuvor gewählte Leistungsstufe eingestellt.
[0072] In einem Ausführungsbeispiel wird der Schritt
404 des Saugens durch eine Leistungsabfrage 512 über-
wacht. Dabei wird im Schritt 406 des Einstellens die
Saugleistung auf die gewählte Leistungsstufe eingestellt,
wenn der Staubsauger nicht mit der gewählten Saugleis-
tung betrieben wird.
[0073] Mit anderen Worten wird eine Saugleistungsre-
gelung durch Düsenerkennung vorgestellt.
[0074] Figur 6 zeigt ein Zeitdiagramm eines Erkennens
einer Saugdüse gemäß einem Ausführungsbeispiel. Im
Zeitdiagramm ist das in den Figuren 4 und 5 beschrie-
bene Verfahren über einen Leistungsverlauf 600 und ei-
nen Druckverlauf 602 abgebildet. Der Leistungsverlauf
600 und der Druckverlauf 602 sind in zwei Diagrammen
mit gemeinsamer auf der Abszisse aufgetragener Zeit
dargestellt. Auf den Ordinaten sind für den Leistungsver-
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lauf 600 die Leistung des Gebläses des Staubsaugers
und für den Druckverlauf 602 der Druck im Unterdruck-
bereich des Staubsaugers angetragen. Der Staubsauger
wird hier mit einer Saugdüse mit federndem Element be-
trieben.
[0075] Dabei beginnen beide Verläufe 600, 602 mit
dem Einschalten des Staubsaugers, also mit einem An-
stieg der Leistung und einem Abfallen des Drucks bezie-
hungsweise einem Anstieg des Unterdrucks. Der Druck
folgt der Leistung leicht zeitverzögert. Die Leistung steigt
bis auf einen vorgewählten Ausgangswert 604 an und ist
ab dem Erreichen des Ausgangswerts 604 konstant. Hier
ist ein Festsaugen der Saugdüse direkt im Anschluss an
das Einschalten dargestellt. Beim Festsaugen wird das
Federelement in der Saugdüse komprimiert und der
Druck sinkt rasch ab. Der Druck unterschreitet dabei den
Druckwert 606, an dem der Unterdruckschalter des
Staubsaugers schaltet. Mit dem Schaltzeitpunkt 608 er-
kennt die hier vorgestellte Vorrichtung zum Betreiben das
Festsaugen und reduziert die Leistung auf einen Löse-
wert 610. Der Druck im Unterdruckbereich steigt darauf-
hin langsam an, bis das Federelement in der Saugdüse
den Saugmund der Saugdüse von der festgesaugten
Oberfläche abdrückt. Anschließend steigt der Druck
rasch weiter. Während dieses Druckanstiegs wird der
Druckwert 606 wieder überschritten und der Unterdruck-
schalter schaltet erneut. Wenn der zweite Schaltzeit-
punkt 612 innerhalb eines Lösezeitraums 614 liegt, wird
die Saugdüse mit dem Federelement erkannt. Am zwei-
ten Schaltzeitpunkt 612 wird die Leistung auf einen dü-
senspezifischen Saugwert 616 eingestellt.
[0076] Figur 7 zeigt ein Zeitdiagramm eines Nichter-
kennens einer Saugdüse gemäß einem Ausführungsbei-
spiel. Wie in Figur 6 sind ein Leistungsverlauf 600 und
ein Druckverlauf 602 übereinander dargestellt. Im Ge-
gensatz zu der Darstellung in Figur 6 wird der Staubsau-
ger hier mit einer Düse ohne federndes Element betrie-
ben.
[0077] Nach dem Einschalten saugt sich die Düse wie
in Figur 6 fest. Das Festsaugen wird erkannt, da der
Druck den Druckwert 606 unterschreitet und der Unter-
druckschalter zu dem Schaltzeitpunkt 608 schaltet. Die
Leistung wird mit dem Schaltzeitpunkt 608 wie in Figur
6 von dem Ausgangswert 604 auf den Lösewert 610 re-
duziert. Der Unterdruck kann sich jedoch hier nicht rasch
abbauen und der zweite Schaltzeitpunkt 612 liegt nach
dem Lösezeitraum 614. Zum zweiten Schaltzeitpunkt
612 wird die Leistung wieder auf den Ausgangswert 604
eingestellt. Wenn sich die Düse erneut festsaugt, wird
die Leistung erneut auf den Lösewert 610 reduziert.

Patentansprüche

1. Verfahren (400) zum Betreiben eines Staubsaugers
(102), wobei das Verfahren (400) einen Schritt (402)
des Reduzierens einer Saugleistung des Staubsau-
gers (102) aufweist, in dem die Saugleistung von

einem Ausgangswert (604) auf einen Lösewert (610)
reduziert wird, wenn ein Festsaugen einer Saugdüse
(106) des Staubsaugers (102) an einer Oberfläche
(208) erkannt wird.

2. Verfahren (400) gemäß Anspruch 1, bei dem im
Schritt (402) des Reduzierens das Festsaugen er-
kannt wird, wenn ein Druck in einem Unterdruckbe-
reich des Staubsaugers (102) kleiner als ein charak-
teristischer Druckwert (606) ist.

3. Verfahren (400) gemäß einem der vorhergehenden
Ansprüche, mit einem Schritt (406) des Einstellens,
in dem die Saugleistung auf einen düsenspezifi-
schen Saugwert (616) eingestellt wird, wenn ein Lö-
sen der Saugdüse (106) von der Oberfläche (208)
erkannt wird.

4. Verfahren (400) gemäß Anspruch 3, bei dem im
Schritt (406) des Einstellens das Lösen erkannt wird,
wenn der Druck in dem Unterdruckbereich größer
als der charakteristische Druckwert (606) ist.

5. Verfahren (400) gemäß einem der Ansprüche 3 bis
4, bei dem im Schritt (406) des Einstellens die Saug-
leistung auf den Saugwert (616) eingestellt wird,
wenn das Lösen innerhalb eines Lösezeitraums
(614) erkannt wird.

6. Verfahren (400) gemäß einem der Ansprüche 3 bis
5, bei dem im Schritt (406) des Einstellens die Saug-
leistung auf den Ausgangswert (604) eingestellt
wird, wenn das Lösen nach dem Lösezeitraum (614)
erkannt wird.

7. Verfahren (400) gemäß einem der Ansprüche 3 bis
6, bei dem im Schritt (406) des Einstellens die Saug-
leistung auf den Ausgangswert (604) eingestellt
wird, wenn das Lösen vor dem Lösezeitraum (614)
erkannt wird.

8. Verfahren (400) gemäß einem der vorhergehenden
Ansprüche, bei dem im Schritt (402) des Reduzie-
rens die Saugleistung weiter auf einen zweiten Lö-
sewert reduziert wird, wenn das Festsaugen länger
als eine Zeitspanne erkannt wird.

9. Vorrichtung (104), die ausgebildet ist, um die Schritte
des Verfahrens (400) gemäß einem der vorange-
gangenen Ansprüche auszuführen.

10. Staubsauger (102) mit einer Vorrichtung (104) ge-
mäß Anspruch 9.

11. Computer-Programmprodukt mit Programmcode
zur Durchführung des Verfahrens nach einem der
vorangegangenen Ansprüche, wenn das Computer-
Programmprodukt auf einer Vorrichtung ausgeführt
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wird.

12. Saugdüse (106) für einen Staubsauger (102), wobei
die Saugdüse (106) zumindest ein federndes Ele-
ment aufweist, das im Saugbetrieb zwischen einem
Düsenkörper der Saugdüse (106) und einer zu sau-
genden Oberfläche (208) angeordnet ist und dazu
ausgebildet ist, bei einem Festsaugen der Saugdüse
(106) an der Oberfläche (208) einzufedern, um ein
Saugmaul (304) der Saugdüse (106) gegen die
Oberfläche (208) im Wesentlichen abzudichten.

13. Staubsaugersystem (100) mit einem Staubsauger
(102) gemäß Anspruch 10 und einer Saugdüse (106)
gemäß Anspruch 12.
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